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In den Debatten der Gegenwart werden politische und ökonomische Ent-
wicklungen als Globalisierung oder De-Globalisierung gedeutet. Konfliktli-
nien verlaufen zwischen den Gegnern und Befürwortern dieser Prozesse. In 
diesen Debatten wird über Globalisierung aber nur selten tiefgehend nach-
gedacht. 
Diese Lücke möchte die vorliegende Untersuchung füllen. Als Pionierarbeit 
wagt sie sich in weitgehend unbegangenes Gelände: Sie macht die phänome-
nologische Erhellung des Phänomens der Welt fruchtbar für eine philoso-
phisch fundierte Globalisierungskritik. Die Untersuchung zeigt, dass die sehr 
grundsätzliche Kritik, die Edmund Husserl, Martin Heidegger und Heinrich 
Rombach an der europäischen Moderne üben, sich globalisierungskritisch le-
sen lässt. Die destruktiven Seiten der Globalisierung lassen sich so in Zusam-
menhang bringen mit den strukturellen Pathologien der Moderne. 
Das philosophische Nachdenken über die Pathologien der Globalisierung 
gliedert sich dabei in Diagnose und Therapie. Die Diagnose antwortet auf 
die Frage: Inwiefern wird ‚Welt‘ in der Epoche der Globalisierung falsch oder 
inadäquat konzeptualisiert? Die Therapie antwortet auf die Frage: Wie ließe 
sich ‚Welt‘ stattdessen konzeptualisieren – in einer heilsamen und adäquaten 
Weise?
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Geleitwort

In der vorliegenden systematisch-philosophischen Untersuchung von 
Daniel Zöllner zur historischen Genealogie des „radikalphänomenologischen“ 
Gedankens im epochalen Dreischritt von Edmund Husserls „Transzendentaler 
oder Bewusstseins-Phänomenologie“ über Martin Heideggers „Ontologische 
oder Existenzial-Phänomenologie“ bis zu Heinrich Rombachs „Genetischer 
Strukturphänomenologie“, die im Wesentlichen den Denkraum des 20. Jahr-
hunderts abdecken, öffnet der Autor das philosophisch bislang noch nicht 
hinreichend tiefenstrukturell erfasste Grundphänomen der „Globalisierung“ 
im Sinne einer kritischen „Phänomenologie der Welt“. Dieser geht es um eine 
differentielle ontologische Rückfrage an das Tiefenverständnis von „Welt“, 
welches in dreifach gestufter phänomenologisch-analytischer Schrittfolge auf 
den erst am Horizont der heraufkommenden nächsten Zukunft schärfer sich 
abzeichnenden menschheitsgeschichtlichen Gehalt der gegenwärtig allüberall 
sich ereignenden, nachhaltigen kulturellen, wissenschaftlichen, gesellschaft-
lich-politischen und tiefenphilosophischen Grundumwandlungen vordeu-
tend ausgreift.

Die mit der ungebrochenen, sich von Jahrzehnt zu Jahrzehnt weiter stei-
gernden weltweiten Globalisierungstendenz einhergehende strukturelle Dy-
namisierung und Akzeleration aller Lebensgrundverhältnisse und äußeren 
Wirklichkeitsstrukturen erzwingt letztlich eine in Gestalt des fortgeschritte-
nen phänomenologischen Bewusstseins dieser unserer Gegenwart gerade auch 
methodologisch angepasste und geschärfte Gesamtform fundamentaler Erfor-
schung von komplexen Weltverhältnissen wie mundaner Tiefenstrukturen. Mit 
diesen erscheint erst ein offener und schöpferischer Neuaufgang von Kommu-
nikation und Austausch zwischen bislang meist noch eher ablehnend-feind-
selig bloß ‚zusammenstoßenden‘ kulturellen und wirtschaftlichen Eigenwelten 
möglich und denkbar.

Die Untersuchung durchschreitet den Weg der Phänomenologie, begin-
nend bei Husserls von seiner Krisis-Schrift motivierten Bewusstseins-Phä-
nomenologie, über Heideggers fundamentalontologischen Ansatz beim „In-
der-Welt-sein“ bis hin zu Rombachs strukturontologischem ‚Sprung‘ und 
Neuansatz beim universellen Grundphänomen der „Autogenese“ (die zuletzt 
als „Mundogenese“ sich enthüllen wird). Das Werk setzt an bei einer sorgfäl-
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tigen Analyse und Erhellung der zunächst als jeweiliges „Weltsystem“ in den 
Blick kommenden Wirklichkeitszusammenhänge. Diese springen zuletzt mit 
Rombachs ‚kritisch‘ gewordener Strukturphänomenologie zu einer reellen 
„Pluralität von Welten“ und ausgreifenden Strukturdynamik erhellend auf, sie 
entdecken sich darin gleichsam selbst, und sie gelangen im interkulturellen 
„Gespräch ‚zwischen‘ Welten“, d. i. in wahrhaft intermundaner Kommunika-
tion strukturnotwendig zu allseitig innovativer Selbstauswirkung.

In diesem Zusammenhang ist im vorliegenden Buche philosophisch zuletzt 
betont von „Strukturgenese“ (im Sinne von „Autostrukturation“), von einer 
neuartigen „Strukturtherapie“ der Globalisierung oder auch davon die Rede, 
dass die gegenwärtigen Kulturwelten und sozialen wie individuellen Lebens-
welten auf die (zunächst beirrende) Grunderfahrung von mundaner Pluralität 
und damit eng zusammenhängend das unmerkliche Anheben einer höchst re-
alen „Welten-Geschichte“ hinauslaufen. Das Ganze des bisherigen geschichtli-
chen Universalprozesses wird in seine damit gleichsam ‚explodierende‘, tiefrei-
chende Strukturdynamik als in eine nachhaltige, irreversible Transformation 
jeglichen mundanen Lebens und kulturellen Selbstgestaltens hinausgerissen.

Die durchgängig konzise Denkform des Autors besticht durch tiefgründige 
und kohärente Sachöffnungen (erhellende Einzelanalysen), denen im Ein-
zelnen zu folgen exakt dieselbe geschichtliche Bahn beschreibt, wie sie die 
Untersuchung insgesamt als genealogische Selbstauswicklung des radikalphäno-
menologischen Gedankens als eines universell allbetreffenden (des „strukturon-
tologischen“) mitten in den unabsehbar sich steigernden und verschärfenden, 
gegenwärtigen pathologischen Irrungen, Wirrungen und massiven Selbstge-
fährdungen des ‚globalisierten Zeitalters‘ zu klarer Erscheinung zu bringen 
unternimmt.

Man möchte diesem Buche mitten im postmodernen Aufgang eines „in-
termundanen Zeitalters“ nicht nur philosophisch interessierte, sondern kri-
tisch mitdenkende und im (ontologisch tieflaufenden) Gedanken mitgehende 
Leserinnen und Leser wünschen, die aus den hier vorgelegten luziden wis-
senschaftsgeschichtlichen und phänomenologischen Analysen zugleich auch 
einen Impetus zu erneuerter geschichtsphilosophischer Rückbesinnung auf das 
wesende und währende Totum humanum allen endlichen geschichtlich-kultu-
rellen Lebens empfangen. Eine jede strukturphänomenologisch geführte Un-
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tersuchung ist ja – zuletzt und zuhöchst – in sich selbst schon eine ‚universale‘ 
oder kurz universell allbetreffende Grunderhellung.

Wo der schlagartig erhellende ‚Blitzstrahl‘ des allumfassend radikalgeneti-
schen „phänomenologischen Sehens und Denkens“ einmal ‚einschlägt‘ und 
emergierend höheres Licht freisetzt, da öffnen sich unvermutet und unvor-
denklich langhin verborgene Tore eines ‚unendlich forschenden Geistes‘, 
gleichsam die Pforten höherer, obzwar gerade dimensional tiefer ansetzender 
Wahrnehmung, mit der auch der menschliche Geist selbst in gänzlich uner-
warteter Weise lösend überstrahlt und befreiend überschenkt wird.

Im Frühjahr 2025
Dr. Josef Döbber
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Vorwort

Seit den 1970er Jahren hat der Begriff der Globalisierung eine steile Kar-
riere hingelegt. Auch heute noch wird das Wort fast inflationär verwendet. 
Politische Entwicklungen werden als Globalisierung oder De-Globalisierung 
gedeutet, Konfliktlinien verlaufen zwischen Gegnern und Befürwortern die-
ser Prozesse. In all diesen Debatten wird über Globalisierung – den Begriff 
und die „Sache“ – nur sehr selten tiefgehend reflektiert. Und die Philosophie 
hat ohnehin andere Probleme, wie es scheint. Sie könnte sich aber dadurch 
herausfordern lassen, dass es „eine Strukturähnlichkeit gibt zwischen dem 
Allgemeinheitsanspruch des philosophischen Welt- und Vernunftbegriffes ei-
nerseits und jener planetarischen Totalität andererseits, welche die sich heraus-
bildende Weltgesellschaft – die planetarische Technik, Ökonomie, Kultur und 
politische Steuerung – in sich vereinnahmt.“1 Über diese Strukturähnlichkeit 
zwischen Metaphysik und Globalisierung ist bisher von philosophischer Seite 
zu wenig nachgedacht worden. Die vorliegende Untersuchung ist ein Bei-
trag zur philosophischen, genauer: phänomenologischen Reflexion über diese 
Strukturähnlichkeit, über das Verhältnis von Metaphysik und Globalisierung 
und nicht zuletzt über die „Sache“ der Globalisierung.

Die Untersuchung ist in fünf Kapitel gegliedert. Das erste Kapitel „Globali-
sierung als Thema der Philosophie“ führt in die Thematik ein, gibt Hinweise 
zur genaueren Begriffsbestimmung und zum Zusammenhang zwischen der 
Globalisierung und dem Weltbegriff der Metaphysik.

Das zweite Kapitel „Edmund Husserl: Kritik des Objektivismus als Globa-
lisierungskritik“ ist dem Begründer der Phänomenologie gewidmet. Es entfal-
tet Husserls Diagnose der objektivistischen Fehlentwicklungen neuzeitlichen 
Denkens sowie seine Therapievorschläge.

Im dritten Kapitel „Martin Heidegger: Die verstellte Welt der Globalisie-
rung“ stehen die beiden Blickbahnen eines berühmten Denkers im Zentrum, 
der sich entschloss, in der Provinz zu bleiben, und trotzdem so intensiv wie 
kaum ein anderer Philosoph über die weltweite Vernetzung nachgedacht hat.

Das vierte Kapitel „Heinrich Rombach: Vom Weltsystem der Globalisierung 
zur Pluralität der Welten“ behandelt die Strukturphänomenologie Rombachs, 

1	 Kleber 2017, 29.
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der zu den wenigen Heidegger-Schülern gehört, die einen wirklich weiterfüh-
renden und eigenständigen phänomenologischen Ansatz entwickelt haben.

Im fünften Kapitel „Ontologie der Welt und Globalisierung“ wird das Fa-
zit gezogen. Das beginnende „Weltengespräch“ zwischen Europa und dem 
Fernen Osten dient abschließend als Beispiel für die Möglichkeit gelingender 
Globalisierung.

Das zentrale Ergebnis der vorliegenden Untersuchung lautet in der kürzes-
ten Form: Die Globalisierung korreliert mit einer Vergegenständlichung der 
Welt als Ganzes. Diese Vergegenständlichung ist eine ontologische Entschei-
dung darüber, wie ‚Welt‘ gedacht wird. Daher besteht eine grundlegende, eine 
wirklich philosophische „Globalisierungskritik“ darin, aufzuzeigen, dass die 
Welt kein Gegenstand ist und auch nicht als solcher gedacht werden sollte. Es 
gilt zu zeigen, wie ‚Welt‘ stattdessen gedacht werden kann.

Das philosophische Nachdenken über die Pathologien der Globalisierung 
gliedert sich dementsprechend in Diagnose und Therapie. Die Diagnose ant-
wortet auf die Frage: Inwiefern wird ‚Welt‘ in der Epoche der Globalisierung 
falsch oder inadäquat konzeptualisiert? Die Therapie antwortet auf die Frage: 
Wie ließe sich ‚Welt‘ stattdessen konzeptualisieren – in einer heilsamen und 
adäquaten Weise? Bei den drei Philosophen, denen sich diese Untersuchung 
zuwendet – Husserl, Heidegger und Rombach –, kann man jeweils verschie-
dene Antworten auf diese Fragen finden.

Den Anstoß zum tieferen Nachdenken über die Globalisierung bildete die 
Einsicht in die Strukturähnlichkeit zwischen dem Weltbegriff der Metaphy-
sik und jener Totalität, die man unter dem Begriff der Weltgesellschaft fasst 
und deren Entstehung den Inhalt der Globalisierung bildet. Die vorliegende 
Untersuchung spricht von einer Korrelation zwischen der Globalisierung und 
dem Weltbegriff der Metaphysik. Auch Niklas Luhmann zufolge korrespon-
dieren bestimmten Strukturen der Gesellschaft bestimmte Ontologien und 
Weltbegriffe, die in den jeweiligen Gesellschaften vorherrschen. In Die Gesell-
schaft der Gesellschaft schreibt Luhmann prägnant: „Die Weltsemantik variiert 
mit der strukturellen Evolution des Gesellschaftssystems“.2 Die These lautet 
nun, dass im neuzeitlichen Europa eine Weltsemantik aufkam, die die genaue 
Entsprechung zu jenen Prozessen ist, welche die Globalisierung konstituieren: 

2	 Luhmann 1997b, 156.
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Eine vorgängige Vergegenständlichung der Welt entspricht der Globalisie-
rung, die die Welt zum Objekt totaler Beherrschung macht.

Die Urstiftung der Metaphysik im antiken Griechenland gehört zur Vor-
geschichte dieser Vergegenständlichung. Als „metaphysisch“ bezeichnet diese 
Untersuchung einen Weltbegriff, der die Welt als das Umfassende denkt, das 
alles „Innerweltliche“ in sich fasst und enthält wie ein riesiger Behälter. In 
diesem Sinne bezeichnet beispielsweise Platon im Dialog Timaios (30b–d) die 
Welt (κόσμος) als „beseeltes und in Wahrheit vernunftbegabtes Wesen“, das 
„alle denkbaren Wesen“ umfasst und enthält.3 Nach Sean Gaston folgt Pla-
tons Nachdenken über die Welt einer „logic of containment“,4 einer Logik der 
Subsumtion. Gaston behauptet weiter, dass diese „logic of containment“ in 
unterschiedlichen Gestalten alles metaphysische Denken prägt. Metaphysisch 
wird die Welt also, mengentheoretisch gesprochen, konzeptualisiert als die 
Menge, die alle Mengen in sich enthält.

Die Metaphysik denkt die Welt außerdem unter dem Gesichtspunkt der 
Einheit und Zusammengehörigkeit alles Seienden. Die Welt ist keine blo-
ße Summe von Teilen, sondern ein vernünftig geordnetes Ganzes. Eben dies 
bringt das griechische Wort „κόσμος“ ja zum Ausdruck. Die Welt wird re-
giert durch ein einziges Prinzip oder durch einige wenige Prinzipien und wird 
dadurch verstehbar. Zugleich ist damit aber die Möglichkeit vorgezeichnet, 
die Welt zum Objekt, zum Gegenstand menschlichen Zugriffs und menschli-
chen Herrschaftswillens zu machen. Eben diese Möglichkeit wird im neuzeit-
lichen Europa verwirklicht – sowohl im Sinne der philosophischen Konzeptu-
alisierung als auch im Sinne der politischen, technischen, ökonomischen und 
kulturellen Welteroberung.

Dazu schreibt Silvio Vietta in seinem Buch Die Weltgesellschaft: 

„Eine vordergründige und zugleich abstrakte Voraussetzung für Weltgesellschaft ist 
der Begriff von ‚Welt‘ selbst. Dass wir von einer Welt reden, dass wir glauben, diese 
habe eine einheitliche Struktur, dass wir diese erkennen, vermessen, erobern kön-
nen, ist einer der Gründe dafür, dass wir heute in einer Weltgesellschaft leben.“5 

Doch wie kommt es, dass die Globalisierung nahezu unvermeidlich mit Pa-
thologien einherzugehen scheint, mit einer beispiellosen Destruktivität für 

3	 Vgl. Platon 1992, 33–35.
4	 Gaston 2013, 4.
5	 Vietta 2016, 7.
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das Gewachsene in Natur und Gesellschaft? Dies ist die diagnostische Frage. 
Und wie lässt sich ‚Welt‘ anders denken? Dies ist die therapeutische Frage.

Wie antwortet Husserl auf die diagnostische Frage? Husserl führt in seinem 
Spätwerk die europäische Krise auf den sogenannten Objektivismus der neu-
zeitlichen Wissenschaften zurück. Der Objektivismus bedeutet – wie Husserl 
in der Krisis-Schrift schreibt – eine „völlige Verwandlung der Idee der Welt 
überhaupt“.6 Diese Verwandlung besteht nach Husserl darin, dass die Welt 
von ihrem subjektiven Erscheinen abgetrennt und als Objekt gedacht wurde. 
Husserl zufolge war hierfür ein Vorgang der Idealisierung vonnöten, wie er aus 
der Mathematik bekannt ist. Wenn der Geometer beispielsweise einen Kreis 
konstruiert, kann er das mit immer größerer Genauigkeit tun, bis er schließ-
lich jede sinnlich wahrnehmbare Kreisform zu einem bloß gedachten Kreis 
von größtmöglicher Präzision überschreitet. Es handelt sich bei diesem bloß 
gedachten Kreis in Husserls Formulierung um eine ideale „Limesgestalt“.7 
Entsprechend ist auch die Idee der objektiven „Welt an sich“ das Ergebnis 
einer Idealisierung. Hierbei gehe ich von den Erscheinungsweisen der Welt 
aus und denke sie mir als durchlaufen. Indem ich mir die Unendlichkeit mög-
licher Erscheinungsweisen der Welt als durchlaufen denke, gelange ich zur 
Idee der objektiven Welt, die – zumindest scheinbar – jeden Bezug auf ein 
erfahrendes Subjekt verloren hat.

Diese objektivierte „Welt an sich“ ist gemäß der Idee neuzeitlicher Wissen-
schaft nicht sinnlich wahrnehmbar, sondern nur mathematisch beschreibbar. 
Mit Hilfe der Messkunst lassen sich die Gestalten der Körper, ihre räumlichen 
und zeitlichen Verhältnisse zueinander, in Zahlenverhältnissen ausdrücken. 
Dies erzeugt die Möglichkeit einer Idealisierung und Objektivierung der 
Raumzeitlichkeit. Die Raumzeitlichkeit, die anschaulich stets relativ auf ein 
Subjekt gegeben ist, wird damit objektiviert. Man wird dazu verführt, in den 
mathematischen Formeln, wie Husserl formuliert, „das wahre Sein der Natur 
selbst zu fassen.“8 So war ein Weltbegriff entstanden, der zwar den Weltbegriff 
der griechischen Urstiftung zur Voraussetzung hat, sich von diesem Weltbe-
griff aber zugleich auch wieder unterscheidet.

6	 Hua VI, 61.
7	 Vgl. Hua VI, 23.
8	 Hua VI, 43.
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Der Weltbegriff des Objektivismus lässt sich zu dem Vorgang der Globalisie-
rung in eine enge Beziehung setzen. Die Untersuchung folgt darin besonders 
dem 2023 verstorbenen Klaus Held, der Husserls Objektivismus-Kritik für 
die Diagnose von Fehlentwicklungen der Globalisierung fruchtbar gemacht 
hat. Infolge des Objektivismus sieht Held eine globale, europäisch-amerika-
nisch geprägte Monokultur entstehen, in der die Vielfalt der Kulturen nivel-
liert wird. Husserl diagnostiziert also eine Objektivierung der Welt durch Ide-
alisierung und Mathematisierung – eine These, die übrigens auch Horkheimer 
und Adorno in ihrer Dialektik der Aufklärung aufgegriffen haben.

Worin besteht nun Husserls Therapievorschlag? Eine Therapie des Objekti-
vismus liegt nach Husserl in einer Rückbesinnung darauf, dass die Welt kein 
Gegenstand ist, sondern vielmehr Horizont für die Erfahrung von Gegen-
ständen. Jeder aktuell wahrnehmbare Gegenstand liegt innerhalb von einem 
„Horizont bestimmbarer Unbestimmtheit“9 – so Husserl im ersten Band der 
Ideen. Der Horizont aller Horizonte, der „Universalhorizont“ ist die Welt. Der 
„Universalhorizont“ korreliert mit dem Vermögen des Subjekts, aktuell gege-
bene Wahrnehmungen immer wieder zu transzendieren. Mit diesem Weltbe-
griff durchbricht Husserl, wie Christian Bermes formuliert, „das starre Kon-
zept ‚Welt‘ auf ein funktional sich artikulierendes ‚welten‘, indem die Statik 
der begrifflichen und sachlichen Fixierung der Dynamik von Einstellungen 
weicht.“10

Jede Kultur des Menschen ist ein Horizont, oder, wie Husserl es auch nennt, 
eine „Sonderwelt“ – also sozusagen eine Welt im Kleinen. ‚Welt‘ zersplittert 
bei Husserl in eine Vielzahl von Horizonten oder „Sonderwelten“. ‚Welt‘ ist 
in diesem Sinne plural. In dieser Auffassung ist die Welt kein Ding, kein Ge-
genstand oder Objekt, sondern vielmehr ein Konstitut der Erfahrung eines 
Subjekts. ‚Welt‘ konstituiert sich in intentionalen Bezugnahmen.

Kann dieser Therapievorschlag überzeugen? Zweifellos liegt hier ein Ge-
genentwurf zum Objektivismus vor, denn in Husserls Phänomenologie der 
Welt werden die Bezugnahmen des Subjekts stets mitgedacht. Die Welt Hus-
serls ist, wenn man so will, eine Welt der Perspektiven und der Relativitäten 
von Subjekt und Objekt, „Heimwelt“ und „Fremdwelt“, aktuell Gegebenem 
und potenziell Wahrnehmbarem.

9	 Hua III/1, 92.
10	 Bermes 2004, 147.
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Die entscheidende Frage lautet aber, wie die Vielzahl der „Sonderwelten“ 
sich zum „Universalhorizont“, zur einen Welt verhält. Hier begeht Husserl 
einen Denkfehler, denn in seinem Denken verhalten sich die partikularen 
Horizonte zum Universalhorizont wie die Abschattungen (also die perspekti-
vischen Ansichten) eines Gegenstandes zum Gegenstand selbst. Damit zieht 
Husserl eine berechtigte Kritik auf sich, die Klaus Held wie folgt formuliert: 
„Die Deutung der kulturellen Heimwelten als Abschattungen der einen Welt 
impliziert die Vergegenständlichung dieser einen Welt; denn es ist das Wesen 
des Gegenstandes, dass er sich als Identisches in Erscheinungsweisen zeigt. […] 
Aber die Welt ist kein Gegenstand, sondern Horizont für die Erfahrung von 
Gegenständen.“11 Dieser Denkfehler Husserls ist ein Anzeichen dafür, dass 
eine Vergegenständlichung der Welt nicht leicht zu vermeiden ist.

Besitzen die Antworten Martin Heideggers eine größere Überzeugungskraft? 
Auch Heidegger geht in seinem Nachdenken über die Welt von der Korre-
lation zwischen Subjekt und Objekt, Selbst und Welt aus. Auch Heidegger 
verflüssigt und dynamisiert die Welt, indem er sie als Phänomen denkt. Im-
mer wieder spricht er vom „Welten der Welt“. Demgegenüber ist die Neuzeit 
Heidegger zufolge durch eine totale Vergegenständlichung der Welt geprägt. 
In Heideggers Aufsatz „Die Zeit des Weltbildes“ aus dem Jahr 1938 findet 
sich eine Auslegung dieser Grundentscheidung der neuzeitlichen Metaphysik. 
Indem der Mensch zum Subjekt wird, wird die Welt zum Bild, das heißt: Es 
vollzieht sich die Vergegenständlichung der Welt durch das Vor-stellen des 
Subjekts. Heidegger schreibt dazu: „Vor-stellen bedeutet hier: das Vorhandene 
als ein Entgegenstehendes vor sich bringen, auf sich, den Vorstellenden, zu 
beziehen und in diesen Bezug zu sich als den maßgebenden Bereich zurück-
zwingen.“12

Es sind nicht nur Einzelheiten, die im neuzeitlichen Denken vor-gestellt 
und so vergegenständlicht werden, sondern das Ganze des Seienden, die Welt. 
Heidegger schreibt: „Dieser Vergegenständlichung […] kann sich nichts ent-
ziehen. Zum Wesen der Subjektivität des Subjectum und des Menschen als 
Subjekt gehört die unbedingte Entschränkung des Bereiches möglicher Ver-
gegenständlichung“.13 Hier zeigt sich bereits die Tendenz zum Totalen, zum 

11	 Held 2013, 72.
12	 GA 5, 91.
13	 GA 5, 109f.
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Planetarischen, die Heidegger auch an der modernen Technik aufweist und 
die letztlich auf diese Grundentscheidungen der neuzeitlichen Metaphysik 
zurückgeht.

Der Mensch als vor-stellendes Subjekt versucht durch seinen Vorentwurf 
der Welt, das Seiende im Sinne der eigenen Ermächtigung und Kontrolle 
her-zustellen und sicher-zustellen. Heidegger schreibt in „Die Zeit des Welt-
bildes“: „Im planetarischen Imperialismus des technisch organisierten Men-
schen erreicht der Subjektivismus des Menschen seine höchste Spitze, von der 
er sich in die Ebene der organisierten Gleichförmigkeit niederlassen und dort 
sich einrichten wird. Diese Gleichförmigkeit wird das sicherste Instrument 
der vollständigen, nämlich technischen Herrschaft über die Erde.“14

Soweit die Diagnose Heideggers. Eine Therapie im Sinne einer alternati-
ven Konzeptualisierung von ‚Welt‘ entwickelt Heidegger nach dem Zweiten 
Weltkrieg, indem er die Welt als „Geviert“ von Erde und Himmel, Göttlichen 
und Sterblichen denkt. Aus der Tatsache, dass in der Gegenwart die Welt total 
vergegenständlicht wird, ergibt sich die Notwendigkeit eines Denkens, das das 
Wesen von Welt gänzlich anders denkt als die neuzeitliche Metaphysik, ja als 
die Metaphysik überhaupt.

Mit seinem „Geviert“-Konzept versucht Heidegger, Welt zu denken, ohne 
dabei die Vorentscheidungen der Metaphysik zu übernehmen und das Sein 
im Sinne eines Grundes der Welt vorauszusetzen. Welt und Ding verhalten 
sich nicht wie Grund und Gegründetes, Bedingung und Bedingtes zueinan-
der. Wenn wir Welt und Ding im „Geviert“-Konzept denken, sind wir, wie 
Heidegger schreibt, „die Be-Dingten. Wir haben die Anmaßung alles Unbe-
dingten hinter uns gelassen.“15 In diesem Zusammenhang taucht auch die 
Formulierung vom „Welten der Welt“ auf, denn Heidegger formuliert: „Welt 
west, indem sie weltet. Dies sagt: das Welten von Welt ist weder durch anderes 
erklärbar noch aus anderem ergründbar.“16

Im Gegensatz zum Weltbild der Neuzeit im Besonderen und zum meta-
physischen Weltbegriff im Allgemeinen wird ‚Welt‘ im „Geviert“ nach der 
Interpretation von Wolfgang M. Schröder „nicht als Totalansicht des Wir-
kungszusammenhangs eines alles beherrschenden, alles ontologisch ‚gleich-

14	 GA 5, 111.
15	 GA 7, 182.
16	 GA 7, 181.
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schaltenden‘ monarchischen Prinzips aufgefaßt.“17 Diese Interpretation 
Schröders wird dadurch bestätigt, dass Heidegger zwar von einer „Einheit des 
Gevierts“, der sogenannten „Vierung“, spricht. Diese ist aber weder im Sin-
ne des metaphysischen Weltbegriffs als das Umfassende zu denken, dem alles 
Seiende subsumiert werden kann, noch als bloße Aufreihung alles Seienden.

Heidegger schreibt: Die Einheit des Gevierts, die „Vierung“, „macht sich 
keineswegs so, daß sie die Vier umfaßt und als dieses Umfassende erst nach-
träglich zu ihnen dazukommt. Die Vierung erschöpft sich ebensowenig darin, 
daß die Vier, nun einmal vorhanden, lediglich beieinander stehen. Die Vie-
rung west als das ereignende Spiegel-Spiel der einfältig einander Zugetrauten. 
Die Vierung west als das Welten von Welt.“18 Es ergibt sich so der Gedanke 
einer Welt ohne Fundament, ohne Grund. Das Sein der vier Weltgegenden 
(Erde und Himmel, Göttliche und Sterbliche) ist relational verfasst, denn jede 
Weltgegend spiegelt alle anderen, wird von ihnen gespiegelt und ist ohne die-
ses Spiegeln nicht sie selbst.

Nun zu Heinrich Rombach. Seinen Ansatz nennt er „Strukturphänomeno-
logie“. Strukturphänomenologie ist der Nachvollzug von Grunderfahrungen 
und Grundphänomenen, die jedem Erscheinen zugrunde liegen. Im Nach-
vollzug von Grunderfahrungen erhellt sich eine geschichtliche Welt, denn 
strukturphänomenologisch betrachtet beruhen alle geschichtlichen Welten 
mit ihren spezifischen Ontologien auf bestimmten Grunderfahrungen.

Die Grunderfahrung, die zum Durchbruch der ersten philosophischen On-
tologien im antiken Griechenland führte, war die Erfahrung der Welt als Ein-
heit und wohlgeordnetes Ganzes: als κόσμος. Es war die Erfahrung, dass der 
Vielfalt und dem Wandel des Seienden ein intelligibles Grundprinzip zugrun-
de liegt. Nach Rombach beginnt sich diese Grunderfahrung bereits in den 
frühen Bauernkulturen durchzusetzen und überformt die ältere Ontologie des 
Animismus. Die Bauernkulturen machen im Kreislauf von Saat und Ernte 
die Erfahrung, dass, wie Rombach schreibt, „alle Dinge im Innersten einen 
Kern haben, genannt Wesen oder Substanz, und daß dieser Kern unverändert 
bleibt, während er alle Veränderungen an dem Ding oder an der Sache regiert 

17	 Schröder 2004, 25.
18	 GA 7, 181.
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und bestimmt. Weizen bleibt Weizen, ob als Kern oder Keimling oder reifes 
Korn oder Mehl.“19

Diese „Substanzontologie“ prägt als „Grundphilosophie“ im Sinne Rom-
bachs das Abendland in den Epochen der Antike und des Mittelalters und 
gehört zu den Voraussetzungen dafür, dass mit der beginnenden Neuzeit die 
Welt als Einheit eines umfassenden Systems erfahren werden und so die Glo-
balisierung ihren Lauf nehmen konnte. Die Neuzeit besitzt nach Rombach 
eine neue „Grundphilosophie“, die „Systemontologie“. Diese Ontologie geht 
vom Primat der Relationen vor den Dingen aus. Das einzelne Ding ist dem-
zufolge nur ein Schnittpunkt von Relationen, sozusagen ein Knoten im Netz.

Zwischen „Substanzontologie“ einerseits und „Systemontologie“ anderer-
seits gibt es eine wichtige Kontinuität, nämlich den Gedanken der Einheit 
in der Verschiedenheit. Durch diese Grunderfahrung wird das europäische 
Philosophieren durchgängig geprägt. In diesem Sinne schreibt Georg Stenger: 

„Was sich trotz aller fundamentalen Differenz dieser beiden Grundentwürfe [also 
Substanz- und Systemontologie] dennoch durchhält, ist eben der Einheits- und 
Ganzheitsaspekt, der Ursprung sozusagen aller Denkmöglichkeit.“20

Nach Rombach ist der Systemgedanke aufs Ganze gerichtet, er ruht nicht, 
„bis er die ganze Welt erfaßt hat einerseits so, daß alles schließlich als System 
gesehen und verstanden wird und andererseits so, daß alle gestaltbare Wirk-
lichkeit als System konstruiert ist.“21 Mithilfe der Technik soll die Welt nicht 
nur als System verstanden und interpretiert werden, sondern zu einem System 
geformt und als System beherrschbar gemacht werden. Dies ist Rombachs 
Diagnose: Wenn die Welt als System ausgelegt und zum System geformt wird, 
hat dies die Globalisierung zur Folge.

Rombachs Strukturphänomenologie möchte dazu beitragen, dass eine neue 
Grunderfahrung zum Durchbruch kommt. Die Strukturphänomenologie ist 
in diesem Sinne eine „Strukturtherapie“ der Systemontologie und der damit 
verbundenen Pathologien der Globalisierung. Den grundlegenden Umbruch 
unserer Zeit sieht Rombach in der Überwindung der „Grundphilosophie“ des 
Systems durch die „Grundphilosophie“ der Struktur. Die Strukturphänome-

19	 DU, 35f. Die Aufschlüsselung der Siglen für die Werke Rombachs findet sich im Literaturver-
zeichnis.

20	 Stenger 2020, 663.
21	 GPh, 105.
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nologie denkt nicht mehr in der Dichotomie von Ganzem und Teil, System 
und Element, sondern sie denkt die Identität der Struktur mit ihren Mo-
menten: Das Moment ist die Struktur in Konkretion, und die Struktur gibt 
es nicht anders als in der Konkretion und Konstellation der Momente. Die 
Struktur ist also nicht, wie das System, das übergeordnete und umfassende 
Ganze; die Strukturphänomenologie denkt vielmehr eine zweifache Identität:

Erstens die Identität der Momente miteinander: Jedes Moment ist nichts an-
deres als das, was es in Relation zu den anderen Momenten ist. Alles ist daher 
in allem.

Zweitens die Identität der Momente mit dem Ganzen. Hierzu schreibt Rom-
bach in seiner Strukturontologie: „Ein beliebiges Moment wird durch die 
Nachbarmomente determiniert, und diese Nachbarmomente sind wiederum 
durch weiterreichende Beziehungen determiniert. Eine Funktion ist also dann 
vollständig definiert, wenn die Gesamtheit der funktionalen Konstellationen, 
zu der sie gehört, definiert ist.“22

Der Unterschied zwischen System und Struktur lässt sich dahingehend 
zusammenfassen, dass im System das Einzelne im Ganzen ist, als Teil eines 
umfassenden Ganzen. Demgegenüber ist in der Struktur das Ganze im Ein-
zelnen. Rombach bezeichnet diesen Sachverhalt als „Idemität“ von Moment 
und Strukturganzem.

Für die Strukturphänomenologie Rombachs ist jedes Grundphänomen und 
damit jede Grunderfahrung eine jeweilige Eröffnung von Welt. Ein Grund-
phänomen ist nicht Teil einer Welt, sondern selbst eine Welt, eine eigenstän-
dige Dimension, in der „ab ovo“ über Sein und Nichts, Mensch und Natur, 
Wissen und Glauben, Gelingen und Misslingen, Leere und Fülle und andere 
Grundkonstellationen entschieden wird. Daraus ergibt sich ein Pluralismus 
der Grunderfahrungen, der Kulturwelten und Vernunfttraditionen. Diese 
sollten nicht als Subsysteme des umfassenden Weltsystems gedacht werden, 
sondern als eigenständige Welten.

Während die Systemontologie die Welt noch vergegenständlicht, verzichtet 
die Strukturphänomenologie auf jede Vergegenständlichung von ‚Welt‘. Der 
Gedanke der „Idemität“ von Moment und Strukturganzem löst das Problem, 
wie sich die Vielzahl der Kulturwelten zur einen Welt verhält: Jede Kultur ist 
das Ganze und somit eine eigene Konzeption von Welt, Mensch, Eigenheit, 

22	 StO, 34.
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Andersheit – gewissermaßen eine eigene Ontologie. Ein Dialog zwischen den 
Kulturen kann sich nur als „Gespräch der Welten“ vollziehen, wie Rombach 
formuliert. Und nur auf dem Weg eines solchen Gesprächs ist Einigkeit zu 
erzielen, eine Balance zwischen dem Beharren auf dem Eigenen und der Aner-
kennung des Fremden. Einigkeit ist aber nicht gleichzusetzen mit Einheit, mit 
der Nivellierung der unterschiedlichen Kulturen in einer Welteinheitskultur.

Die eben dargestellte Entfaltung des phänomenologischen Denkens von 
Husserl über Heidegger bis zu Rombach zeigt eine Grundtendenz, die in der 
inneren Logik der „Sache“ der Phänomenologie – des Phänomens – begrün-
det ist. Hierzu schreibt Rombach:

„[D]as Phänomen, wird es scharf gedacht, gerät in sich in Bewegung, es bricht 
mehrmals um und setzt dabei jedesmal eine Stufe und eine Möglichkeit evidenten 
Fragens und Forschens frei.“23

Mit der Entdeckung der Korrelation von Selbst und Welt durch Husserl wur-
de deutlich: Das Phänomen ist nie rein subjektiv oder rein objektiv, sondern 
spielt im Zwischenraum von Subjekt und Objekt. Mit der Entdeckung dieses 
„Korrelationsapriori“ gerät das Phänomen selbst in Bewegung und erschließt 
die gemeinsamen Tiefenstrukturen und Konstitutionsbedingungen von Sub-
jekt und Objekt, Selbst und Welt. Es erweist sich in steigender Deutlichkeit, 
dass die Substanzialität von Selbst und Welt nichts Letztes ist, sondern ein tra-
gendes Grundgeschehen voraussetzt. Hier liegen die Ressourcen für ein neues 
Weltdenken, das die neuzeitliche Vergegenständlichung der Welt hinter sich 
lassen und so auch zu einer wahrhaft menschlichen Globalisierung beitragen 
kann.

23	 Rombach 1980, 8.
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5.4 Ausblick

Eine präzisere Erfassung der Vergangenheit kann einen entschiedeneren und 
weiteren Ausgriff in die Zukunft ermöglichen. Deshalb gehört es zweifellos zu 
den philosophischen Forschungsdesideraten, die sich aus dieser Untersuchung 
ergeben, den metaphysischen Weltbegriff noch präziser, detaillierter und quel-
lennäher nachzuzeichnen. Dies könnte Teil einer umfassenden Selbstkritik der 
europäischen Vernunft werden. Durch diese Selbstkritik zeigt sich die europä-
ische Vernunft als ein „möglicher Weg des Denkens“ (wie Jullien formuliert). 
Dies dient nicht etwa der Relativierung des europäischen Weges, sondern sei-
ner Selbsterkundung und Selbstschärfung sowie dazu, ihn in das umfassende 
„Gespräch der Welten“ einzubringen. Hier eröffnet sich ein wahrhaft unab-
sehbares Feld. Das „Weltengespräch“ zwischen Europa und Asien ist ja nur ein 
zaghafter Beginn der Gespräche, die sich in Zukunft zwischen den Kulturen 
entspinnen könnten. Hier kommt der Philosophie insofern eine bedeutsame 
eröffnende Rolle zu, als ihre wichtigste Aufgabe von alters her die Befragung 
des Selbstverständlichen und der Rückgang auf unbefragte Voraussetzungen 
war. Eine Philosophie, die die Vielfalt der ganz unterschiedlichen, ja dimensi-
onal verschiedenen Grunderfahrungen würdigen und ins Nachdenken einbe-
ziehen kann, wäre für die Entfaltung des „Gespräches der Welten“ von unab-
sehbar hohem Wert und erwiese sich darin als Geburtshelferin einer wahrhaft 
menschlichen Globalisierung.
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